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Wirkstoffprofile von Pflanzenschutzmitteln, 2. Mitteilung 
Wirkstoff: Azoxystrobin 
Von Hans-Hermann Schmidt (BBA, Kleinmachnow) 
1 Verwendungszweck, Identität, chem.-physik. Eigen-
schaften 
1.1 Gruppenzugehörigkeit: Fungizid, beta-Methoxy-
acry late (S trobil urine) 
1.2 BBA-Nr.: 0902 
1.3 CAS-Nr.: 131860-33-8 
1.4 Chemische Bezeichnung: Methyl-(E)-2- (2-[6-(2-cyano-
phenoxy)pyrimidin-4-yloxy]-
phenyl}-3- methoxyacrylat 
1.5 Summenformel: 
1.6 Strukturformel: 
1.7 Schmelzpunkt: 
1.8 Dampfdruck (20°C): 
1.9 Löslichkeit (20 °C): 
in Wasser: 
- in org. Lösungsmitteln: 
1. 10 Verteilungskoeffizient: 
2 Wirkung und Anwendung 
(IUPAC) 
C22H 17N3ü s 
n N~I Xl Yo~o~ 
CN CH,0- C ~ aCH, 
11 
o 
116°C 
1,1 X 10-10 Pa 
6,7 mg/l-
Aceton 86; Dichlonnethan 
400; Methanol 20; Toluol 55; 
l1-Hexal1 0,057 
log Pow = 2,50 
2. 1 Wirkungsweise, Wirkungsmechanismus: 
Der Wirkstoff unterbricht den mitochondrialen Elektronentrans-
port zwischen Cytochrom Bund Cytochrom Cl. Die ATP-Syn-
these wird dadurch stark beeinträchtigt. Azoxystrobin wird über 
Wurzeln und Getreideblatt relativ langsam (innerhalb von 24 
Stunden ca. 10 % Wirkstoff) aufgenommen und nur akropetal 
verlagert. Azoxystrobin wirkt überwiegend protektiv über die 
Hemmung der Sporenkeimung. Nachgewiesen wurden pflan-
zenphysiologische Wirkungen bei Weizen (gesteigerte Assimi-
latverlagerung vom Fahnenblatt in die Ahre und Erhöhung des 
Chlorophyllgehaltes in den Blättern). 
2.2 Bisher zugelassene Mittel (BBA-Zulassungsnummer, 
Hersteller): 
(Stand: 6. Dezember 1996) 
Amistar (04248-00, Zeneca Agro GmbH) 
2.3 Bei zugelassenen Mitteln vorgesehene Anwendungs-
gebiete: 
- Amistar (250 g/l Azoxystrobin) 
Echter Mehltau, Braunt1eckigkeit (Seploria /lodorum), Blatt-
dürre (Seploria Iritici), HTR-Blattdürre (Helminlhosporilllll tri-
lici repenlis), Braunrost, Gelbrost an Weizen; Echter Mehltau, 
Zwergrost, Rhynchosporilll11-Blattfleckenkrankheit, Netz-
fleckenkrankheit an Gerste; Braunrost, Rhync/lOsporillll1-Blatt-
fleckenkrankheit an Roggen; RhynchosporiulIl-Blattflecken-
krankheit an Triticale. 
3 Analytik 
3.1 Methoden: 
Gaschromatographie (EC-Detektion) sowie HPLC-Methoden in 
Pflanzen, Boden und Wasser. Der Einsatz der DFG-Methode S-
19 ist für Lebensmittel pflanzlicher Herkunft möglich. 
3.2 Bestimmungsgrenzen: 
0,01 mg/kg Erntegüter (0,02 mg/kg Stroh); 0,01 mg/kg Fleisch, 
Fett; 0,001 mg/kg Milch; 0,01 mg/kg Eier; 0,02 mg/kg Erde; 0,1 
flg/I Wasser; 6 flg/m3 Luft. 
4 Zulässige Höchstmengen, Rückstände 
4.1 Vorläufig zulässige Höchstmengen (RHmV): 
0,3 mg/kg in Gerste, Roggen, Triticale, Weizen 
0,1 mg/kg in Bananen 
0,05 mg/kg in anderen pflanzlichen Lebensmitteln. 
4.2 Rückstandssituation: 
In Gerste, Hafer, Roggen, Triticale, Weizen< 0,01-0,28 mg/kg 
(Wirkstoff) bzw. < 0,01 - 0,03 mg/kg (Z-Isomere) und in Getreide-
stroh 0,1- 14,0 mg/kg (Wirkstoff) bzw. < 0,0 1-0,86mg/kg (Z-Iso-
mere) jeweils bei max. 3 Anwendungen nach 26 bis 70 Tagen. 
5 Verbleib im Naturhaushalt 
5.1 Boden: 
Der Wirkstoff ist im Boden persistent. Unter Freilandbedingun-
gen wird aufgrund von Photolyse ein beschleunigter Abbau zu 
mehreren Metaboliten beobachtet. Die DT50-Werte liegen zwi-
schen 3 und 39 Tagen, die DT90-Werte betragen bis zu 433 Tage. 
Weder der WirkstotI noch seine Metaboliten neigen zur Ver-
sickerung. 
5.2 Wasser: 
Der Wirkstoff ist hydrolyse stabil und wird im Wasser/Sediment-
System rasch an das Sediment adsorbiert. 
5.3 Luft: 
Der WirkstotI neigt nicht zur Verflüchtigung. Unter Lichteinfluß 
wurde ein Abbau mit DT50-Werten von 12 bis 17 Tagen unter 
Bildung von zahlreichen Metaboliten beobachtet. 
6 Auswirkungen auf den Naturhaushalt 
6.1 Bodenmikroflora: 
Mit dem zugelassenen Mittel wurden keine negativen Effekte auf 
die Bodenmikrot1ora ermittelt. 
6.2 Regenwürmer: 
Das zugelassene Mittel schädigt Regenwürmer nicht. 
6.3 Wasserorganismen: 
Der Wirkstoff ist giftig für Algen, Fische und Fischnährtiere. 
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6.4 Freilebende terrestrische Wirbeltiere: 
Die akute orale LD50 liegt bei Virginiawachtel und Stockente 
über 2000 mg/kg KG. 
6.5 Bienen: 
Das zugelassene Mittel ist bis zur höchsten durch die Zulassung 
festgelegten Aufwandmenge oder Anwendungskonzentration als 
nichtbienengefährlich eingestuft. 
6.6 Nutzarthropoden: 
Das zugelassene Mittel ist als nicht schädigend für Populationen 
der Arten Aphidius rhopalosiphi (Brackwespe), Episyrphus bal-
teatus (Schwebfliege) und Poecilus cupreus (Laufkäfer) eingestuft. 
7 Akute Toxizität 
7.1 LD50 (Ratte, oral): > 5000 mg/kg KG 
> 2000 mg/kg KG 7.2 LD50 (Ratte, derma/): 
7.3 LC50 (Ratte, inhalativ): ca. 0,7-0,96 mg/l Luft 
(4 Stunden) 
7.4 Vergiftungssymptome: 
Gewichtsverlust, Diarrhoe, Harninkontinenz; der Wirkstoff ist 
geringfügig haut- und augenreizend und wirkt nicht sensibilisie-
rend. 
8 Grenzwerte 
8.1 ADI-Wert (WHO): 
Der Wirkstoff wurde von der WHO bisher noch nicht bewertet. 
8.2 DTA-Wert (BgVV, 1995): 
0,04 mg/kg KG (Langzeitstudien, Ratte; SF = 100). 
8.3 Trinkwasserrichtwert (BgVV, 1995): 
0,35 mg/I. 
9 Einstufung und Kennzeichnung 
Gemäß Gefahrstoffverordnung: keine Einstufung 
Im Rahmen der EG: noch nicht bewertet. 
Erklärungen der Abkürzungen 
ADI 
BBA 
CAS 
DT 
DTA 
KG 
LCSO 
LDSO 
Acceptable Daily Intake = annehmbare tägliche Auf-
nahme 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(Berlin und Braunschweig) 
Chemical Abstracts System for Chemical Nomenclature 
Disappearance Time (z. B. DT50 = Zeitraum, in dem 50 % 
eines Wirkstoffes verschwunden sind) 
Duldbare tägliche Aufnahme 
Körpergewicht 
Lethai Concentration Fifty; Konzentration eines Wirk-
stoffes, die nötig ist, um 50 % der Testorganismen in 
x Stunden (meist 96 Stunden) abzutöten. 
Lethai Dosis Fifty; Dosis letalis media. Die im Tierversuch 
innerhalb von 24 Stunden verabreichte Dosis eines 
StotTes, die bei der Hälfte der Tiere den Tod innerhalb 
kurzer Zeit (z. B. 5 Tage) verursacht. 
Pa Pascal; 1 Pa IN/m I = 0,01 mbar. 
log Pow Partition coefficient between n-octanol and water; Vertei-
lungskoeffizient n-Octanol und Wasser 
RHm V Rückstands-Höchstmengenverordnung 
SF Sicherheitsfaktor 
WHO World Health Organization; Weltgesundheitsorganisation 
der Vereinten Nationen 
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PERSONALIEN 
Prof. Dr. Lyubomir Dimitri im Ruhestand 
Abb. 1. Prof. Dimitri 1963 als Dokto-
rand am Institut für Forstpflanzen-
krankheiten der BBA (bei der Ernte von 
Parasolpilzen) 
Im April 1996 ist Prof. Dr. 
LYUBOMIR DJMITRI auf 
eigenen Wunsch vorzeitig in 
den Ruhestand getreten. Mit 
ihm ist einer der aktivsten 
und vielseitigsten Forst-
wissenschaftler und insbe-
sondere Forstschutz-Exper-
ten aus dem Berufsleben aus-
geschieden. Seine biogra-
phischen Daten zeigen einer-
seits einen bewegten Le-
bensweg, anderers'eits aber 
auch einen glanzvollen be-
ruflichen Werdegang mit vie-
len Höhepunkten und dem 
Erwerb einer ungewöhnlich 
breiten forstwissenschaft-
lichen Fachkompetenz. 
LYUBOMIR DIMITRI wurde 
1934 in Lorev/Ungarn gebo-
ren und begann 1952 an der 
Forstlichen Hochschule in 
Sopron das Studium der 
Forstwissenschaften. Kurz 
vor dem Ablegen des Ab-
schlußexamens mußte er 
1956 wegen der politischen 
E.reignisse von Ungarn nach 
Osterreich flüchten, wo er 
vor dem Wechsel in die Bundesrepublik Deutschland einige Zeit inter-
niert war. Im April 1957 nahm er in Hannoversch Münden, dem damali-
gen Standort der Forstlichen Fakultät Göttingen, erneut das Forst-
studium auf, das er zwei Jahre später abschließen konnte. Das Schicksal 
wollte es, daß Hannoversch Münden für ihn zur neuen Heimat wurde, 
wo sich sein gesamtes berufliches Wirken konzentrieren sollte. So be-
kleidete er Ende 1962 am damals dort beheimateten Institut für Forst-
pflanzenkrankheiten der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft seine erste Stelle als wissenschaftlicher Angestellter und 
Doktorand und wurde knapp drei Jahre später zum Doktor der Forstwis-
senschaften promoviert. Mit kurzer Unterbrechung - zwischenzeitlich 
war auch seine Einbürgerung in die Bundesrepublik Deutschland erfolgt 
- blieb er bis 1968 am Institut für Forstpflanzenkrankheiten, von wo er 
an das ebenfalls in Hannoversch Münden angesiedelte Institut für Forst-
pflanzenzüchtung der Hessischen Forsteimichtungs- und Versuchsan-
stalt wechselte. 1973 wurde ihm dann an der Versuchsanstalt die Leitung 
des Instituts für Forstproduktion übertragen. 
LYUBOMIR DIMITRI hat auch nach dem Umzug der Forstlichen Fakul-
tät von Hannoversch Münden nach Göttingen die Kontakte zur Univer-
sität aufrechterhalten und gepflegt. Viel~ von ihm betreute wissen-
schaftliche Untersuchungen konnten erfolgreich als Diplom- oder 
Doktorarbeiten abgeschlossen werden. Seine Habilitation 1975 und seine 
Ernennung zum außerordentlichen Professor 1986 sind zwei weitere, be-
sonders herausragende und Anerkennung widerspiegelnde Ereignisse 
seiner wissenschaftlichen Laufbahn. Dem Schwerpunkt seiner Arbeiten 
entsprechend wurde ihm bei der Organisationsänderung 1990 in der Hes-
sischen Landes anstalt für Forsteinrichtung, Waldforschung und Wald-
ökologie die Leitung der Abteilung Waldschutz übertragen. Die Interna-
tional Union of Forests Research Organizations (IUFRO) ehrte ihn als 
langjährigen Divisionsleiter 1995 mit dem IUFRO-Verdienstpreis. 
Das Wirken von LYUBOMIR DIMITRI ist geprägt durch Vielseitigkeit 
und umfassende forstliche Fachkompetenz, deren Grundlage durch eine 
große Bandbreite wissenschaftlicher Arbeiten gelegt wurde (Diplom-
arbeit in der Arbeitslehre, Dissertation in der Forstpathologie und Habi-
litation im Waldbau). Sein konstruktiver Rat, seine kreativen Ideen und 
seine pragmatischen Vorschläge sind in einer Vielzahl von Gremien, 
Ausschüssen und Arbeitskreisen geschätzt worden, deren Aufzählung 
nur unvollständig sein kann. Aus Sicht der Biologischen Bundesanstalt 
soll beispielhaft allein auf seine dreizehnjährige Mitwirkung im Fach-
beirat "Forstschutz" und dessen Vorläufern hingewiesen werden. 
Der vorzeitige Eintritt in den Ruhestand mag zumindest für einige sei-
ner Kollegen überraschend gewesen sein, zumal es nicht leichtfällt, sich 
den rüstigen Aktivisten als Ruheständler vorzustellen. Vielleicht hat ihn 
aber auch bewegt, daß er einen passenden Zeitpunkt erkannt hat, zu dem 
